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daß wir heute 21 Wochen auf E. L. Geleit, Treu und

 Glauben in dieser Gefangenschaft gewesen, und noch

kein Ende unserer Erledigung wissen und dazu kranken

Leibes sind, und daß E. L. solches alles nicht achten,

 sondern auf ihre Sachen in Wollust sehen, E. L. müssen's

vor gut hinnehmen von einem kranken Manne. Wäre

er ein armer Knecht und hätte so etwas zugesagt, so

würde er zum Kaiser gehen und sagen: Herr, wir haben

ihm das zugesagt, will Ew. Maj. ihn nicht frei lasten,

so setzen Ew. Maj. uns an die Stelle. Ihr Ruf, wenn

sie so fortführen einen kleinen Zorn oder Unwillen zu

scheuen, werde ewig nicht ausgelöscht und in der Geschichte

bleiben." — In Folge einer Bittschrift der Landgräfin,

ihrer Söhne und der hessischen Abgeordneten an die zu

Augsburg versammelten Reichsstände, und auf Verwen

dung der Pfalzgrafen, der Fürsten von Brandenburg,

Mecklenburg, Baden und Würtemberg gab der Kaiser

 zwar endlich eine Antwort, doch enthielt sie nur neue

Beschwerden, daß Cassel noch nicht vollständig geschleift,
die geheimen Briefe über den Schmalkaldischen Bund

 nicht alle ausgeliefert seien, der Landgraf vielmehr ver

sucht habe einige Kaiserliche Diener zu bestechen. Philipp

erwiederte darauf: Cassel sei zu zwei Drittheilen zerstört,

Aitinger, der alle geheime Papiere in den Händen gehabt,

sei in Folge der schrecklichen Verfolgung gestorben, er,

der Landgraf, könne und wolle nicht der Verräther

Aller sein, und was endlich die Bestechungen betreffe,

 so habe der aus Gram verstorbene Amtmann zu Weißen

fels, Ebeleben, ihm schon vor der Ankunft in Halle den

Rath gegeben, dem Bischof von Arras ein Geschenk zu

 machen., und deshalb habe er 10,000 Kronen mitge

nommen, um eine seiner Festungen zu retten, auch habe

Ebeleben einen Sack mit Kronen an Arras bringen


